
Tabelle 2 
Ergebnisse der Bekämpfung der Wei!jährigkeit des Schafschwingeis durch 
Anwendung von BERCEMA-Endrin 20 und Oleo-Wofatox. (Behandlung am 
10. 10. 1962) 

Versuchs- Be,kampfungs-
glied mittel 

1 a BERCEMA-
b Endrin 20 
C (0,2 %) 

2,' 
0 - -- -
2 a Oleo-

b \Vofatox 
C (0,5 %) 

.2 
0 
3 a unbehan-

b delte 
C Kontrolle 

2 
0 

Anzahl wei!jähriger Halme 
Bomtierung am 

27 5 1963 8 6. 1963 

4 7 
5 7 
7 7 

16 21 
5 7 

52 222 
23 190 
11 103 
86 515 
29 172 
37 158 
30 268 
19 146 - -- --
86 572 
29 191 

Wirkungs­
grad in% 

96,3 

10,0 

grades erzielt. Es ist bedauerlich, ,da.fl der Einsatz von E1:­
drinpräparaten unter Freilandverhältnissen aus tox1k0Iog1-
schen Gründen nicht zu vertreten ist. 

Wie BERCEMA-Endrin 20, so kann nach unseren Versuchs­
ergebnissen auch Oleo-Wofatox mit gutem Erfolg zur Be­
kampfung der Weichhautmilben des Schafschwingels heran­
gezogen werden. In seiner Wirksamkeit steht es dem erst­
genannten Mittel nur wenig nach. Inwieweit aber bei der 
Anwendung von Oleo-Wofatox die jeweils herrschenden 
Temperaturverhältnisse beachtet werden müssen, bleibt zu 
überprüfen, denn eine Behandlung am 10. Oktober 1962 
(Tabelle 2) zeitigte nur geringen Bekämpfungserfolg, wäh­
rend durch eine einmalige Frühjahrsbehandlung am 27. 
April 1963 (Tabelle 1) ein Rückgang im Wei.flährigkeitsbe­
fall von 94,1 Prozent eintrat. 

Neben BERCEMA0Endrin 20 und Öleo-Wofatox verdienen 
die Akarizide Antimil und Fekama S 59 Beachtung. 
Auch diese Präparate erbrachten in weiteren Versuchen 
eine beachtliche Befallsminderung. Demgegenüber erwie­
sen sich die in erhöhter Konzentration ausgebrachten sy:,te­
mischen Präparate Tinox und Bi 58 als wirkungslos. 

Die vorstehend dargelegten Ergebnisse der Bekämp­
fungsversuche bestätigen eindeutig unsere Feststellungen 
über die Ursachen der Wei.flährigkeit des Schafschwingels. 
Sie zeigen, da.fl es sich um eine parasitäre Wei.flährigkeit 
handelt, denn nur diese kann in so entscheidendem Ma.fle 
durch chemische Pflanzenschutzmittel bekämpft werden. 
Weiterhin erlauben die Versuche die Schlufjfolgerung, dafj 
vor allem Weichhautmilben am Entstehen dieser Krank­
heitserscheinung beteiligt sind, da unter den getesteten 
Präparaten diejenigen am wirksamsten das Auftreten der 
Weifjährigkeit herabsetzten, die sich zur Bekämpfung der 
Tarsonemidae auch an anderen Kulturpflanzen als beson­
ders geeignet erwiesen haben. 

Zusammenfassung 

Als Urheber von Wei.flährigkeitserscheinungen am Schaf­
schwingel (Festuca ovina L.) konnten in dreijährigen Unter-· 
suchungen in Siggelkow (Kr. Parchim) erstmals verschie­
dene Weichhautmilbenarten der Gattungen Siteroptes, Tar­
sonemus und Steneotarsonemus nachgewiesen werden. Ihre 
Saugtätigkeit im Bereich der Wachstumszone des Blüten­
standsinternodiums führt zu Schrumpfungen und Einschnü­
rungen und damit zur Weifjährigkeit. 

In den durchgeführten Bekämpfungsversuchen erwiesen 
sich die Präparate BEROEMA-Endrin 20 und Oleo-Wo­
fatox am wiI1ksamsten. Mit einer einmaligen Behandlung 
älterer Schafschwingelbestände im Herbst (BERCEMA-En-
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, drin 20) oder Frühjahr (beide Mittel) konnte das Auftre­
ten der Wei.flahrigkeit um etwa 95 Prozent gesenkt wer­
den. Der Verwendung von Endrin im Freiland stehen je­
doch toxikologische Bedenken entgegen. 

Pe3IOMe 

B MCCJie,n;oBam'.!HX, npoBe,n;eHHbIX B Te'!eHMe Tpex JieT 

B 3MrreJII,K0B (IIapXMMCKMM pati:oH), BIIepBbie 6bIJio 
ycTaHOBJieHo, 'ITO HBJieHMH 6eJIOKOJIOCOCTM y OBCHHMIJ;b! 
OBe'!beti: BbI3bIBaIOTCH pa3HbIMM BM,IIRMM KJiew;eti: PO.ZWB 
Siteroptes, Tarsonemus M Steneotarsonemus. Cocyw;ne 
KJiew;v1 B 30He pocTa Me:iK,n;yy3JIMti: cou;BeTMti: BhI3hIBaroT 

CMOPII.\MBaHYie M cy:iKeHMe, a BMeCTe c TeM v1 6eJIOKOJIO­
COCTb. 

B OTibITaX no 6opb6e C HMMM HaM6oJiee 3cpcpeKTMB­
Hb!MM OKa3aJIMCb npenapaTbI «6epu;eMa-3H,IIPMH 20» 
J/l «OJIOe-Bo<paTOKC». Ü,IIHOKpaTHaH o6pa60TKa CT]lPbIX 
noceBOB OBCHHMIJ;bI OBe'lbeti: oceHbIO («6epu;eMa3H,IIPMII 
20») MJIM BeCHOM (o6a cpe,n;CTBa) COKpaTMJia 6eJIOKoJio­
COCTb IIPMMepHO Ha 95 %- IlpOTMB npMMeHeHMH 3H,IIPJ/!Ha 
B OTKpbITOM rpyHTe l'OBOPHT TOKCMKOJIOrM'!eCKMe coo6pa­
:lKeHMH. 

Summary 

Various mites of the species Siteroptes, Tarsonemus,
and Steneotarsonemus were, after three years investiga­
tiorn; in Siggelkow, District cf Parchim, for the first time 
found to be responsible for white-spikes appearances ·at 
Pestuca ovina L., Their sucking within the growth zone 
of the inflorescence internodium led to shrinkages and 
constrictions thus causing white spikes. 

Control tests have shown "BERCEMA-Endrin 20" and 
"Oleo Wofatox" to be the most effective preparations. The 
occurence cf white · spikes was reduced by ab out 95% by a 
smgle treatment of old Festuca ovina L. plots in autumn 
(BERCEMA-Endrin 20) er spring (both preparations). T.oxi­
kological reserves should, however, be considered at the 
field application of Endrin. 
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Bekämpfung von unerwünschten Gehölzen ,mit dein Mischester der 2,4-Dt2,4,5-T 
als Emulsionsspritzmittel und als Ester-01-Formulierung*) 

Von H. KRÜGER 
Forschungslabor für Schädlingsbekämpfung des VEB Elektrochemisches Kombinat Bitterfeld 

Die Anlage von Bäumen, Sträuchern und Hecken als 
Windschutzstreifen und an Stra.flen und Wasserläufen sowie 
zur Einfriedung von Geländestücken findet dort ihre Be­
rechtigung, wo eine sachgemä.fle Pflanzung mit nachfol­
gender Pflege gewährleistet ist. Eine vernachlässigte An-

. pflanzung oder wild wachsende Bäume und Sträucher ge­
winnen sehr rasch an ungeregeltem Zuwachs und werden 
dann durch die sich daraus ergebenden Geländeverluste 
zu einem Problem. An Autobahnen, Stra.flen und Wegen 
tritt in vielen Fällen durch ungeregelten Baum- und Strauch­
wuchs eine Sichtbehinderung und Verkehrsgefährdung ein. 
Durch unerwünschte Bäume und Sträucher an Wasserläufen 
wird der normale Zu- und Abflu.fl gefährdet, was bei Hoch­
wasser besonders in Erscheinung tritt. Eine Zunahme von 
unerwünschtem Gehölzwuchs findet sich auch in den ver­
schiedensten Parkanlagen, wo die zur Verfügung stehen­
den Handarbeitskräfte nicht mehr die anfallenden Fflege­
arbeiten bewältigen können. 

Ein volkswirtschaftlich bedeutender Sektor ist die Forst­
wirtschaft, die Jahr für Jahr einen hohen Arbeitsaufwand 
zur Pflege der Kulturen und zur so9enannten Jungwuchs­
pflege aufwenden mu.fl. Zur Erzielung von wertvollen Na­
del- und Laubhölzern ist eine Ausmerzung der minderwer­
tigen Bestände und des Fremdbesatzes dringend erforder­
lich. In Nadelhob>Jbeständen sind es zum Beispiel Prunus
padus und Betula sp., die das Fortkommen der jungen Be­
stände hemmen. In Laubholzbeständen müssen der Küm­
merwuchs und in Monokulturen die artfremden Aufwüchse 
durch Axt und Säge entfernt werden, zu deren Bedienung 
die nötigen Handarbeitskräfte nicht mehr ausreichend zur 
Verfügung stehen. Auf abgeholzten Kahlschlägen entwickeln 
sich bald Stockausschläge, die in einem Jahr mehr als 1 m 
Trieblänge erreichen können. Hinzu kommt die Eigenschaft 
einiger Laubhölzer (Ulmus sp„ Robinia pseudoacacia), sich 
durch Wurzelbrut schnell vegetativ zu vermehren. 

Hieraus erwächst die Aufgabe, durch Einsatz von che­
mischen Gehölzbekämpfungsmitteln (Arboriziden) die vege­
tative Vermehrung der unerwünschten Bäume und Sträu­
cher zi.t unterbinden oder sie durch gezielte Bekämpfung 
zu vernichten. Gleichzeitig soll das Bekämpfungsverfahren 
wirtschaftlich sein und nicht höhere Kosten als der Einsatz 
von Handarbeitskräften verursachen. Die fehlenden Ar­
beitskräfte zur Bewältigung der anfallenden Pflege- und 
Redekosten zwingen geradezu zu einem Einsatz von brauch­
baren chemischen Mitteln und geeigneten Bekämpfungs­
verfahren. 

Ester der 2,4-D + 2,4,5-T zur Gehölzbekämpfung 

Die Entwicklung von synthetischen Wuchsstoffmitteln 
zur Bekämpfung von dikotylen Unkräutern führte zu einer 
Anwendung von 2,4-D und MCPA im Getreide. Die Elimi­
nierung von holzigen Pflanzen verlangt die Anwendung 
von Estern der 2,4,5-T, die auch mit Estern der 2,4-D kom­
biniert sein können. Die Ester zeichnen sich neben einer 
guten Lipoidlöslichkeit - wodurch ein schnelles Eindrin­
gen in die Pflanzen gegeben ist - durch eine aggressivere 
Wirkung als die Salze der 2,4-D. und MCPA aus. 

Unsere Versuche wurden mit dem Äthylbutylester der 
2,4-D + 2,4,5-T durchgeführt. Diese Kombination wurde 
als Emulsionsspritzmittel (,,Selest") und als in Öl zu lösen­
des Präparat ( .. Selest 100") von der Biologischen Zentral­
anstalt Berlin anerkannt. In Vorversuchen prüften wir eine 
*) Referat, geh. auf Arbeitstagung des Leitinstitutes für Komplexfor­

schungsthema: ,,Unkrautbekämpfung", Biologische Zentralanstalt Berlin, 
Kleinmachnow, 31 Mai 1963. 

Reihe anderer Ester und entschieden uns für den Äthyl­
butylester, der neben emer sehr guten herb1ziden Wirkung 
emen schnellen Initialeffekt besitzt. 

Die Ausbringung der Mittel richtet sich nach Art und Be­
schaffenheit der Gehölze. Einzelstehende tind niedrige 
Bätffne und Sträucher können mit einer Rückenspritze be­
handelt werden. Das zeitaufwendige Aufpumpen ist durch 
Verwendung von Pre.flluftflaschen mit Reduzierventil zu er­
leichtern. Die Verlängerung des Spritzrohres kann durch 
Anschrauben eines Aufsatzstückes vorgenommen werden. 
Geschlossene Hecken und hohe Gehölze sind mit einer Mo­
torbaumspritze behandelt worden. Die Verwendung eines 
Sprühblasers ist dort vorgesehen, wo keine empfindlichen 
Nachbarkulturen durch Abtriftschäden in Mitleidenschaft 
gezogen werden können. Die hier angegebenen Geräte sind 
für die Ausbringung des in Wasser emulgierbaren „Selest" 
gedacht. ,.Selest 100" wird in Öl gelöst und vermittels 
Spritze oder Handapplikation an die Stammbasis oder 
Schnittfläche der zu behandelnden Gehölze gebracht. Je 
nach der Ausbringungsart unterscheiden wir drei Anwen­
dungsverfahren: 

1. Die B 1 a t t b e h  a n  d 1 u n g wird mit „Selest" zur
Bekämpfung von belaubten Gehölzen durchgeführt, deren 
Triebe nicht stärker als ungefähr 2 C!]1 sind. Dazu gehören 
auch die Stockausschläge. 

2. Die S t a m m b a s i s b e h a n d 1 u n g erfolgt bei hohen
und armstarken Gehölzen mit „Selest 100" in Öl gelöst. Sie 
wird dann erforderlich, wenn durch Blattbehandlung keine 
ausreichende Wirkung mehr zu erwarten ist. Bei der Sfamm­
basisbehandlung werden die untersten 50 cm des Stammes 
intensiv mit der Ester-Öl-Formulierung bespritzt. 

3. Die S t o c k - oder S c h n i t t f 1 ä c h e n b e h a n d -
1 u n g wird mit „Selest 100" + Öl auf die abgehauenen 
Stöcke bald nach dem Abholzen durchgeführt. Dabei ist 
eine intensive Benetzung der Schnittfläche und des gesam­
ten Stubbens erforderlich. 

Anwendung von „Selest" zur Blattbehandlung von Gehölzen 

Nach erfolgreichem Einsatz von „Selest" zur Bekämpfung 
von hartnäckigen Unkräutern auf dem Grünland (z. B. Ur­
tica dioica) sind eine Reihl'l von holzigen Pflanzen auf 
ö d 1 ä n d e r e i e n und anderen unbebauten Flächen be­
handelt worden. (Abb. 1). Solche Flächen sind oft für die 
Rekultivierung vorgesehen und müssen vor dem Wiederc 
anbau von allem Gestrüpp befreit werden. Eine Anwen-

Abb 1: Wirkung von 10/0 HSelestn gegen Conium maculatum durch Blatt­
behandlung. 
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dung von Totalherbiziden auf Chloratbasis ist wegen der 
Residualwirkung dieser Präparate nicht zu empfehlen, Nach 
vollem Laubaustrieb ist die Bekämpfung von niedrigen 
Sträuchern mit 1-3prozentiger Anwendung von „Selest" 
rnoglich Die einzelnen Gehölze zeigten dabei eine unter­
schiedliche Empfindlichkeit. Als leicht bekämpfbar erwiesen 
sich zum Beispiel Sarotlzamnus sp., Betula sp., Prunus sp.,
Salix sp., Populus sp., Robinia pseudoacacia sp. Hier ge­
nügt eine 1-2prozentiqe Anwendung. Sambucus sp., Rubus
sp. gehören zu den schwerer bekämpfbaren Gehölzen. Bei 
Rubus sp. macht sich eine zweite Behandlung mit „Selest" 
wenige Wochen nach der ersten erforderlich. Die Wirkung 
ist bei allen Gehölzen dann am besten, wenn zur Zeit.der 
Behandlung typisches Wachstumswetter vorherrscht. Das zu 
verwendende Spritzgerät richtet sich nach der Lage der 
Geholze im Gelände. 

Die Bekämpfung von unerwünschten Gehölzen an W a s  -
s e r  1 ä u f e n (z. B. Salix sp.) ist ebenfalls mit „Selest" gut 
möglich, wobei der technische Einsatz eines Gerätes von 
der Neigung der Böschungen und der Befahrbarkeit der 
beiderseitigen Uferteile abhängt. Sollen nur einige Triebe 
von bestimmten Gehölzen bekämpft werden, der Strauch 
als solcher jedoch wegen der Uferbefestigung am Leben 
bleiben, so ist die Vernichtung einzelner Triebe ebenfalls 
gegeben. Die Versuche zeigten eindeutig, dafJ „Selest" rand­
scharf wirkt, wenn nur bestimmte Einzeltriebe vernichtet 
werden sollen. Diese Wirkungsart wird dort zum Nachteil, 
wo bei Gehölzen mit starker Verzweigung (Corylus avel­
lcma) mcht alle Triebe gleich intensiv bespritzt werden. 
Die Folge davon äufJert sich dann in einem Wiederaustrei­
ben einzelner Triebe. 

Die an S t r a fJ e n und A u t o b a h n e n gepflanzten 
Gehölze verursachen an unübersichtlichen Stellen eine Sicht­
behinderung, wenn sie nicht ordnungsgemäfJ verschnitten 
werden. Die dazu nicht ausreichend vorhandenen Arbeits­
kräfte machen den Einsatz von „Selest" erforderlich. In Zu­
samm�narbeit mit dem SSUB Halle sind eine Anzahl von 
Gehölzen mit „Selest" lprozentig und 2prozentig mit 
der Rückenspritze und mit einer fahrbaren Motorbaum­
spritze behandelt worden. Beide Konzentrationen reichten 
zur Bekämpfung der unerwünschten und den Verkehr hin­
dernden Sträucher und überhängenden Aste von grofJen 
StrafJenbäumen. Wurden nur einzelne Triebe behandelt, so 
starben diese ab, während der Baum in seiner Gesamtheit 
gesund weiter wuchs. Im Rahmen dieser Unter:mchungen 
wurden Clematis sp., Sambucus niger, Ulmus sp., Prunus
sp. wirksam bekämpft, während Crataegus sp. nur eine 
Schädigung erfuhr. In weiteren Versuchen wurde die grofJe 
Unempfindlichkeit von Crataegus bestätigt. Die Behandlung 
von Gehölzen an Stra[jen mufJ mit grofJer Sorgfalt durch­
geführt werden, damit an in der Nahe befindlichen Obst­
biiumen und Kulturpflanzen durch Abtrift der synthetischen 
Wuchsstoffherbizide kein Schaden entstehen kann_ 

Die Eigenschaft von „Selest", bei Behandlung einzelner 
Zweige nur diese zu vernichten, ohne den Baum in seiner 
Gesamtheit zu vernichten, findet eine weitere Anwendungs­
möglichkeit in der Forstwirtschaft bei der sogenannten 
,, A u f  a s t u n  g von E i c h e n  und B u c h e n ". Darun­
ter versteht man die Beseitigung von unerwünschten Sei­
tenzweigen bei wertvollen Laubhölzern, um qualitätsqe­
rechte, a:,tlochfreie Fourniere zu erhalten. Für diesen Be­
handlungszweck qenüqt eine einprozentige Anwendung von 
„Selest", Die Versuchsdurchführunq erfolgte mit einer 
Rückenspritze, die mit einem Verlängerungsrohr versehen 
wurde. Für den Gro[jeinsatz sind die gerätetechnischen Fra­
gen noch zu klären. Versuche zur Wasserreiserbekämnfung 
von Pappeln sind noch nicht abgeschlossen. Die bei älte­
ren Laubbäumen häufig vorkommenden Wurzelschosse 
können ebenfalls mit 1 - 2prozentigem „Seiest" bekämpft 
werden.' 

In der Forstwirtschaft besteht ein weiteres Anwendungs­
gebiet von „Selest" in der Bekämpfung von holzigen Pflan­
zen in junqen N a d  e 1 h o 1 z k u 1 t u  r e n . In diesen ist 
sehr häufig Betula sp. durch Anflug verbreitet. Die Birken 
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bedrohen durch ihre Raschwüchs1gkeit die Entwicklung der 
langsam wachsenden Nadelhölzer. Von diesen 1st die Kie­
fer am meisten bedroht, da die typischen Kiefernstandorte 
sehr stark unter Birkenwuchs zu leiden haben. Eine me­
chanische Entfernung der Buken ist sehr kostspielig und 
setzt das Vorhandensem von genügend Handarbeitskräf-­
ten voraus. na die Kiefern nach AbschlufJ ihres Jahres­
triebes (August) gegenüber Wuchsstoffherbiziden relativ 
unempfi11dlich sind, ist die Anwendung von !prozenti­
gem „Selest" zur Bekämpfung von unerwünschten holzigen 
Pflanzen möglich. Fichten und besonders Lärchen haben 
sich gegenüber Estern der 2,4-D + 2,4,5-T als anfälliger er­
wiesen, so dafJ in diesen Kulturen eine Anwendung von „Se­

lest" nicht empfohlen werden kann. Die zur Gehölzbe­
kämpfung m jungen Kiefernkulturen verwendeten Geräte 
sind von der Dichte des Gehölzbesatzes abhängig, Für eine 
nesterweise Behandlung eignet sich die Rückenspritze_ Bei 
starkem Vorhandensein von Betula sp. und anderen 
schwer bekämpfbaren dikotylen Unkräutern (Vaccinium
nzyrtillus, Calluna sp.) ist ein Geräteträger oder ein Ge­
spanngerät einzusetzen, wobei auf eine grofJe Bodenfrei­
heit der Spritzaggregate geachtet werden mufJ. 

Die Anwendungsgrenzen einer Blattbehandlung mit „Se­
iest" sind dort gegeben, wo die zu behandelnden Gehölze 
eme bestimmte Höhe und Durchmesser besitzen. Dann ist 
ea notwendig, eine Behandlung der Stammbasis mit „Se­
lest 100" + Öl vorzunehmen_ Das Öl als Trägerstoff hat 
dabei die Aufgabe, schnell in das Holz zu penetrieren und 
den Wirkstoff in die Leitbahnen des betreffenden Baumes 
oder Strauches zu befördern. Eine wä:,serige Esteremulsion 
m Form des „Selest" besitzt nicht die Fähigkeit, ebenso 
schnell und tief in das Holz einzudringen. Für eine Stamm­
basisbehandlung kommt demnach nur die öl-Esterformu­
lierung (..Seiest 100") in Frage, 

Anwendung von „Seiest 100" zur Stammbasisbehandlung 

Armstarke Bäume und Sträucher benötigen zu ihrer Be­
seitigung einen hohen Handarbeitsaufwand. Die Anwen­
dung des Mischesters der 2,4-D + 2,4,5-T in Öl gelöst er­
cetzt die schwere Handarbeit. In Vorversuchen prüften wir 
die unterschiedliche Wirkungsintensität des Mischesters als 
Emulsionsspritzmittel (..Selest") und als Ester-Öl-Formulie­
rung (,,Selest 100"). 

Prunus spinosa, Betula sp., Evonymus europaea, Lycium 
sp. wurden mit äquivalenten Mengen des Äthylbutylesters 
der 2,4-D + 2,4,5-T in Wasser emulgiert und in öl gelöst, 
über die Stammbasis behandelt. Dabei ist eindeutig die 
bessere Wirkung der Ester-öl-Formulierung festgestellt wor­
den. Alle bi:;herigen Behandlungen liefen unter Verwendung 
von Dieselöl. Inzwischen sind Untersuchungen mit ver­
schiedenen Ölen als Trägerstoff angelaufen, ob die ver­
schiedenen Herkünfte mit einem unterschiedlichen' Siede­
punkt unterschiedliche Wirkungen zeigen werden. 

In mehrjährigen Versuchen prüften wir mehr als 20 Ge­
holze auf ihre Empfindlichkeit gegenüber „Selest 100", wel­
ches !prozentig, 3prozentig und 5prozentig vor und nach 
dem Dau1baustrieb der Gehölze angewendet wurde. Als 
Gerät fand eine 10 1 fassende Rückenspritze Verwen­
dung. Behandelt wurden jeweils die unteren 50 cm der 
Stammbasis. Die Benetzung hat so zu erfolgen, dafi der 
9esamte Schaft bespritzt wird. Wurzelschosse neben dem 
Stamm sind ebenfalls zu behandeln, da ein Transport des 
Wirkstoffes nicht in die unterirdisch verwachsenen Wurzel­
sprosse stattfindet. Sind mehrere Haupttriebe vorhanden, 
so ist jeder einzelne Stamm intensiv zu benetzen. Andern­
falls sterben nur die behandelten Triebe ab. Wenn nur die 
unerwünschten Wurzelschosse behandelt werden sollen, ist 
die Spritzung vorsichtig mit Rücksicht auf den Haupttrieb 
vorzunehmen_ Abgewehte öl-Ester-Partikel sind für die 
benachbarten Pflanzen und Bäume gefährlich. Ein Gelbwer­
den und Abfallen der Blätter kann die Folge sein. 

Auf verschiedenen Standorten aufJerhalb und innerhalb 
des Forstes legten wir die Versuche mit „Selest 100" an. 

Abb, 2, Typisches Auf­

platzen der Rinde nach 
Stamm bas1s behandl ung 
von Laubgehölzen mit 
.Seiest 100" und 01. 

Dabei unterschieden wir etwa 2 cm starke Gehölze und sol­
che mit einem Brusthöhendurchmesser von etwa 8 cm und 
stärker. Die Stärke der beh�delten Gehölze und der An­
wendungszeitpunkt erbracht!fi unterschiedliche Ergebnisse. 
Auch die geprüften Spezies verhielten sich unterschiedlich. 
Oer Bekämpfungserfolg ist bei allen gepniften Gehölzen 
nach dem Laubaustrieb besser als vor Laubaustrieb gewe­
sen. Dünnere Gehölze lassen sich leichter als dickere be­
handeln. Wurde die Behandlung vor dem Laubaustrieb 
durchgeführt, so zeigten die Gehölze eine normale Blatt­
entwicklung. Erst einige Wochen nach der Behandlung be­
gannen einige Blätter abzusterben_ Bei der Spritzung nach 
dem Laubaustrieb wurde zunächst eine Senkung des Blatt­
turgors festgestellt, was sich dann zu emem Gelbwerden 
der Blätter steigerte. Im gleichen Jahr der Behandlung fiel 
der gröfJte Teil der Blätter ab. Die Triebe wurden morsch 
und konnten ohne Mühe abgebrochen werden_, Der end­
gültige Bekämpfungserfolg kann erst im Jahr nach der 
Behandlung ermittelt werden, wenn kein Neuaustrieb ein­
tritt. 

Die unterschiedliche Empfindlichkeit der Gehölze gegen­
über „Seiest 100" läfJt die Aufstellung dreier Wirkungsgrup­
pen zu. Das hat unmittelbar praktische Bedeutung für den 
Anwender. Zu den leicht bekämpfbaren Gehölzen gehö­
ren u. a_ Robinia pseudoacacia, Populus sp., Salix sp., Pru­
nus sp., Sorbus sp., Fraxinus sp. Diese können nach dem 
Laubaustrieb mit 1-3prozentigem ,.Selest 100" in_ Öl gelöst 
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bekämpft werden. Eine mittlere Empfindlichkeit besitzen 
u. a, Quercus sp., Alnus sp., Acer sp., Carpinus betulus, Ul­
nzus sp., Cornus sp., Lycium sp., Clematis sp., Spiraea sp.,
Corylus avellana. Bei diesen ist eine 3prozentige Anwen­
dung von „Selest 100" vorzunehmen. Als schwer bekämpf­
bar haben sich Sanzbucus nigra, Tilia sp. und Crataegus er­
wiesen. Sie sind mit 5prozentigem „Selest 100" zu bekämp­
fen_ Bei Crataegus ist eine wiederholte Anwendung erfor­
derlich. Die Ursachen der Resistenz konnten noch nicht er­
mittelt werden_ Nach unseren letzten Erfahrungen ist eine
Bekämpfung von Crataegus sp. über das B'iatt einer Stdmm­
basisbehandlung vorzuziehen

Die oben angegebenen Aufwandmengen für „Selest 100" 
beziehen sich auf die Spritzung nach dem Laubaustrieb. 
Die meisten Gehölze konnten vor dem Laubaustrieb nur 
schwer geschädigt werden. Da es sich bei „Selest 10(•" um 
em synthetisches Wuchsstoffherbizid handelt, ist di� :\n­
nahme berechtigt, dafJ die bessere Wirkung nach Blattaus­
trieb mit der 111 diesem Stadium regen Stoffwechseltätig­
keit im Zusammenhang steht. Einige Zeit nach der Behand­
lung konnte bei manchen Spezies ein Aufplatzen der Rinde 
festgestellt werden, was mit den Stengeldeformationen rler 
mit 2,4-D behandelten Unkräuter verglichen werden kann. 
(Abb. 2). Ein Jahr nach der Behandlung mit „Selest 100" 
waren Bäume und Sträucher mit etwa 3 m Hohe gut aus 
dem Boden zu entfernen. Sie unterliegen einem allmähE-

Abb 4; Beseitigung von unerwünschten Laubgehölzen unter Hochspan� 
nungsleit.ungen mit „Selest 100" und ÖL Wenige 1age nach der 
Basisbehandlung werden die Blätter welk. 

chen AbsterbeprozefJ und sind nicht durch Handarbeit ab­
zuräumen. Auch über 15 m hohe und mehr als 10 cm starke 
Bäume konnten mit 3prozentigem „Selest 100" + öl zum 
Absterben gebracht werden. Es handelt r;ich hier um aus­
gewachsene Bäume von Robinia pseudoacacia und Fraxinus
excelsior. 

Die Stammbasisbehandlung kann überall dort durchge­
führt werden, wo unerwünschte Laubbäume entfernt wer­
den sollen (Abb. 3), Das Hauptanwendungsgebiet liegt in 
der Forstwirtschaft bei der Läuterung von jungen Laub­
holzbeständen. Diese ist aus waldbaulichen Gründen un­
umgänglich. Da die zu eliminierenden Gehölze wegen ihres 
Alters nicht mehr über das Blatt mit „Selest" bekämpft wer­
den können, kommt nur eine Stammbasisbehandlung in 
Frage. Über das Problem der Jungwuchspflege mit „Selest 
100" ist von forstlicher Seite in den letzten beiden Jahren 
in Tharandt (PETSCHKE) und Eberswalde (WAGEN­
KN ECHT) gearbeitet worden. In diesem Zusammenhang 
mufJ jedoch darauf hingewiesen werden, dafJ eine Stamm­
basisbehandlung nur mit - ,,Selest 100" + öl und nicht mit 
,,Selest" + Öl als Empfehlung gegeben werden darf „Selest" 
enthält mehr als 50 Prozent Beistoffe, die eine Emulgier­
barkeit in Wasser ermöglichen. Es ist -daher paradox, dieses 
„Selest" mit Öl gemischt auszubringen. Wo eine 5prozen° 
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dung von Totalherbiziden auf Chloratbasis ist wegen der 
Residualwirkung dieser Präparate nicht zu empfehlen, Nach 
vollem Laubaustrieb ist die Bekämpfung von niedrigen 
Sträuchern mit 1-3prozentiger Anwendung von „Selest" 
rnoglich Die einzelnen Gehölze zeigten dabei eine unter­
schiedliche Empfindlichkeit. Als leicht bekämpfbar erwiesen 
sich zum Beispiel Sarotlzamnus sp., Betula sp., Prunus sp.,
Salix sp., Populus sp., Robinia pseudoacacia sp. Hier ge­
nügt eine 1-2prozentiqe Anwendung. Sambucus sp., Rubus
sp. gehören zu den schwerer bekämpfbaren Gehölzen. Bei 
Rubus sp. macht sich eine zweite Behandlung mit „Selest" 
wenige Wochen nach der ersten erforderlich. Die Wirkung 
ist bei allen Gehölzen dann am besten, wenn zur Zeit.der 
Behandlung typisches Wachstumswetter vorherrscht. Das zu 
verwendende Spritzgerät richtet sich nach der Lage der 
Geholze im Gelände. 

Die Bekämpfung von unerwünschten Gehölzen an W a s  -
s e r  1 ä u f e n (z. B. Salix sp.) ist ebenfalls mit „Selest" gut 
möglich, wobei der technische Einsatz eines Gerätes von 
der Neigung der Böschungen und der Befahrbarkeit der 
beiderseitigen Uferteile abhängt. Sollen nur einige Triebe 
von bestimmten Gehölzen bekämpft werden, der Strauch 
als solcher jedoch wegen der Uferbefestigung am Leben 
bleiben, so ist die Vernichtung einzelner Triebe ebenfalls 
gegeben. Die Versuche zeigten eindeutig, dafJ „Selest" rand­
scharf wirkt, wenn nur bestimmte Einzeltriebe vernichtet 
werden sollen. Diese Wirkungsart wird dort zum Nachteil, 
wo bei Gehölzen mit starker Verzweigung (Corylus avel­
lcma) mcht alle Triebe gleich intensiv bespritzt werden. 
Die Folge davon äufJert sich dann in einem Wiederaustrei­
ben einzelner Triebe. 

Die an S t r a fJ e n und A u t o b a h n e n gepflanzten 
Gehölze verursachen an unübersichtlichen Stellen eine Sicht­
behinderung, wenn sie nicht ordnungsgemäfJ verschnitten 
werden. Die dazu nicht ausreichend vorhandenen Arbeits­
kräfte machen den Einsatz von „Selest" erforderlich. In Zu­
samm�narbeit mit dem SSUB Halle sind eine Anzahl von 
Gehölzen mit „Selest" lprozentig und 2prozentig mit 
der Rückenspritze und mit einer fahrbaren Motorbaum­
spritze behandelt worden. Beide Konzentrationen reichten 
zur Bekämpfung der unerwünschten und den Verkehr hin­
dernden Sträucher und überhängenden Aste von grofJen 
StrafJenbäumen. Wurden nur einzelne Triebe behandelt, so 
starben diese ab, während der Baum in seiner Gesamtheit 
gesund weiter wuchs. Im Rahmen dieser Unter:mchungen 
wurden Clematis sp., Sambucus niger, Ulmus sp., Prunus
sp. wirksam bekämpft, während Crataegus sp. nur eine 
Schädigung erfuhr. In weiteren Versuchen wurde die grofJe 
Unempfindlichkeit von Crataegus bestätigt. Die Behandlung 
von Gehölzen an Stra[jen mufJ mit grofJer Sorgfalt durch­
geführt werden, damit an in der Nahe befindlichen Obst­
biiumen und Kulturpflanzen durch Abtrift der synthetischen 
Wuchsstoffherbizide kein Schaden entstehen kann_ 

Die Eigenschaft von „Selest", bei Behandlung einzelner 
Zweige nur diese zu vernichten, ohne den Baum in seiner 
Gesamtheit zu vernichten, findet eine weitere Anwendungs­
möglichkeit in der Forstwirtschaft bei der sogenannten 
,, A u f  a s t u n  g von E i c h e n  und B u c h e n ". Darun­
ter versteht man die Beseitigung von unerwünschten Sei­
tenzweigen bei wertvollen Laubhölzern, um qualitätsqe­
rechte, a:,tlochfreie Fourniere zu erhalten. Für diesen Be­
handlungszweck qenüqt eine einprozentige Anwendung von 
„Selest", Die Versuchsdurchführunq erfolgte mit einer 
Rückenspritze, die mit einem Verlängerungsrohr versehen 
wurde. Für den Gro[jeinsatz sind die gerätetechnischen Fra­
gen noch zu klären. Versuche zur Wasserreiserbekämnfung 
von Pappeln sind noch nicht abgeschlossen. Die bei älte­
ren Laubbäumen häufig vorkommenden Wurzelschosse 
können ebenfalls mit 1 - 2prozentigem „Seiest" bekämpft 
werden.' 

In der Forstwirtschaft besteht ein weiteres Anwendungs­
gebiet von „Selest" in der Bekämpfung von holzigen Pflan­
zen in junqen N a d  e 1 h o 1 z k u 1 t u  r e n . In diesen ist 
sehr häufig Betula sp. durch Anflug verbreitet. Die Birken 
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bedrohen durch ihre Raschwüchs1gkeit die Entwicklung der 
langsam wachsenden Nadelhölzer. Von diesen 1st die Kie­
fer am meisten bedroht, da die typischen Kiefernstandorte 
sehr stark unter Birkenwuchs zu leiden haben. Eine me­
chanische Entfernung der Buken ist sehr kostspielig und 
setzt das Vorhandensem von genügend Handarbeitskräf-­
ten voraus. na die Kiefern nach AbschlufJ ihres Jahres­
triebes (August) gegenüber Wuchsstoffherbiziden relativ 
unempfi11dlich sind, ist die Anwendung von !prozenti­
gem „Selest" zur Bekämpfung von unerwünschten holzigen 
Pflanzen möglich. Fichten und besonders Lärchen haben 
sich gegenüber Estern der 2,4-D + 2,4,5-T als anfälliger er­
wiesen, so dafJ in diesen Kulturen eine Anwendung von „Se­

lest" nicht empfohlen werden kann. Die zur Gehölzbe­
kämpfung m jungen Kiefernkulturen verwendeten Geräte 
sind von der Dichte des Gehölzbesatzes abhängig, Für eine 
nesterweise Behandlung eignet sich die Rückenspritze_ Bei 
starkem Vorhandensein von Betula sp. und anderen 
schwer bekämpfbaren dikotylen Unkräutern (Vaccinium
nzyrtillus, Calluna sp.) ist ein Geräteträger oder ein Ge­
spanngerät einzusetzen, wobei auf eine grofJe Bodenfrei­
heit der Spritzaggregate geachtet werden mufJ. 

Die Anwendungsgrenzen einer Blattbehandlung mit „Se­
iest" sind dort gegeben, wo die zu behandelnden Gehölze 
eme bestimmte Höhe und Durchmesser besitzen. Dann ist 
ea notwendig, eine Behandlung der Stammbasis mit „Se­
lest 100" + Öl vorzunehmen_ Das Öl als Trägerstoff hat 
dabei die Aufgabe, schnell in das Holz zu penetrieren und 
den Wirkstoff in die Leitbahnen des betreffenden Baumes 
oder Strauches zu befördern. Eine wä:,serige Esteremulsion 
m Form des „Selest" besitzt nicht die Fähigkeit, ebenso 
schnell und tief in das Holz einzudringen. Für eine Stamm­
basisbehandlung kommt demnach nur die öl-Esterformu­
lierung (..Seiest 100") in Frage, 

Anwendung von „Seiest 100" zur Stammbasisbehandlung 

Armstarke Bäume und Sträucher benötigen zu ihrer Be­
seitigung einen hohen Handarbeitsaufwand. Die Anwen­
dung des Mischesters der 2,4-D + 2,4,5-T in Öl gelöst er­
cetzt die schwere Handarbeit. In Vorversuchen prüften wir 
die unterschiedliche Wirkungsintensität des Mischesters als 
Emulsionsspritzmittel (..Selest") und als Ester-Öl-Formulie­
rung (,,Selest 100"). 
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sp. wurden mit äquivalenten Mengen des Äthylbutylesters 
der 2,4-D + 2,4,5-T in Wasser emulgiert und in öl gelöst, 
über die Stammbasis behandelt. Dabei ist eindeutig die 
bessere Wirkung der Ester-öl-Formulierung festgestellt wor­
den. Alle bi:;herigen Behandlungen liefen unter Verwendung 
von Dieselöl. Inzwischen sind Untersuchungen mit ver­
schiedenen Ölen als Trägerstoff angelaufen, ob die ver­
schiedenen Herkünfte mit einem unterschiedlichen' Siede­
punkt unterschiedliche Wirkungen zeigen werden. 

In mehrjährigen Versuchen prüften wir mehr als 20 Ge­
holze auf ihre Empfindlichkeit gegenüber „Selest 100", wel­
ches !prozentig, 3prozentig und 5prozentig vor und nach 
dem Dau1baustrieb der Gehölze angewendet wurde. Als 
Gerät fand eine 10 1 fassende Rückenspritze Verwen­
dung. Behandelt wurden jeweils die unteren 50 cm der 
Stammbasis. Die Benetzung hat so zu erfolgen, dafi der 
9esamte Schaft bespritzt wird. Wurzelschosse neben dem 
Stamm sind ebenfalls zu behandeln, da ein Transport des 
Wirkstoffes nicht in die unterirdisch verwachsenen Wurzel­
sprosse stattfindet. Sind mehrere Haupttriebe vorhanden, 
so ist jeder einzelne Stamm intensiv zu benetzen. Andern­
falls sterben nur die behandelten Triebe ab. Wenn nur die 
unerwünschten Wurzelschosse behandelt werden sollen, ist 
die Spritzung vorsichtig mit Rücksicht auf den Haupttrieb 
vorzunehmen_ Abgewehte öl-Ester-Partikel sind für die 
benachbarten Pflanzen und Bäume gefährlich. Ein Gelbwer­
den und Abfallen der Blätter kann die Folge sein. 

Auf verschiedenen Standorten aufJerhalb und innerhalb 
des Forstes legten wir die Versuche mit „Selest 100" an. 

Abb, 2, Typisches Auf­

platzen der Rinde nach 
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von Laubgehölzen mit 
.Seiest 100" und 01. 

Dabei unterschieden wir etwa 2 cm starke Gehölze und sol­
che mit einem Brusthöhendurchmesser von etwa 8 cm und 
stärker. Die Stärke der beh�delten Gehölze und der An­
wendungszeitpunkt erbracht!fi unterschiedliche Ergebnisse. 
Auch die geprüften Spezies verhielten sich unterschiedlich. 
Oer Bekämpfungserfolg ist bei allen gepniften Gehölzen 
nach dem Laubaustrieb besser als vor Laubaustrieb gewe­
sen. Dünnere Gehölze lassen sich leichter als dickere be­
handeln. Wurde die Behandlung vor dem Laubaustrieb 
durchgeführt, so zeigten die Gehölze eine normale Blatt­
entwicklung. Erst einige Wochen nach der Behandlung be­
gannen einige Blätter abzusterben_ Bei der Spritzung nach 
dem Laubaustrieb wurde zunächst eine Senkung des Blatt­
turgors festgestellt, was sich dann zu emem Gelbwerden 
der Blätter steigerte. Im gleichen Jahr der Behandlung fiel 
der gröfJte Teil der Blätter ab. Die Triebe wurden morsch 
und konnten ohne Mühe abgebrochen werden_, Der end­
gültige Bekämpfungserfolg kann erst im Jahr nach der 
Behandlung ermittelt werden, wenn kein Neuaustrieb ein­
tritt. 

Die unterschiedliche Empfindlichkeit der Gehölze gegen­
über „Seiest 100" läfJt die Aufstellung dreier Wirkungsgrup­
pen zu. Das hat unmittelbar praktische Bedeutung für den 
Anwender. Zu den leicht bekämpfbaren Gehölzen gehö­
ren u. a_ Robinia pseudoacacia, Populus sp., Salix sp., Pru­
nus sp., Sorbus sp., Fraxinus sp. Diese können nach dem 
Laubaustrieb mit 1-3prozentigem ,.Selest 100" in_ Öl gelöst 
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bekämpft werden. Eine mittlere Empfindlichkeit besitzen 
u. a, Quercus sp., Alnus sp., Acer sp., Carpinus betulus, Ul­
nzus sp., Cornus sp., Lycium sp., Clematis sp., Spiraea sp.,
Corylus avellana. Bei diesen ist eine 3prozentige Anwen­
dung von „Selest 100" vorzunehmen. Als schwer bekämpf­
bar haben sich Sanzbucus nigra, Tilia sp. und Crataegus er­
wiesen. Sie sind mit 5prozentigem „Selest 100" zu bekämp­
fen_ Bei Crataegus ist eine wiederholte Anwendung erfor­
derlich. Die Ursachen der Resistenz konnten noch nicht er­
mittelt werden_ Nach unseren letzten Erfahrungen ist eine
Bekämpfung von Crataegus sp. über das B'iatt einer Stdmm­
basisbehandlung vorzuziehen

Die oben angegebenen Aufwandmengen für „Selest 100" 
beziehen sich auf die Spritzung nach dem Laubaustrieb. 
Die meisten Gehölze konnten vor dem Laubaustrieb nur 
schwer geschädigt werden. Da es sich bei „Selest 10(•" um 
em synthetisches Wuchsstoffherbizid handelt, ist di� :\n­
nahme berechtigt, dafJ die bessere Wirkung nach Blattaus­
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keit im Zusammenhang steht. Einige Zeit nach der Behand­
lung konnte bei manchen Spezies ein Aufplatzen der Rinde 
festgestellt werden, was mit den Stengeldeformationen rler 
mit 2,4-D behandelten Unkräuter verglichen werden kann. 
(Abb. 2). Ein Jahr nach der Behandlung mit „Selest 100" 
waren Bäume und Sträucher mit etwa 3 m Hohe gut aus 
dem Boden zu entfernen. Sie unterliegen einem allmähE-
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nungsleit.ungen mit „Selest 100" und ÖL Wenige 1age nach der 
Basisbehandlung werden die Blätter welk. 

chen AbsterbeprozefJ und sind nicht durch Handarbeit ab­
zuräumen. Auch über 15 m hohe und mehr als 10 cm starke 
Bäume konnten mit 3prozentigem „Selest 100" + öl zum 
Absterben gebracht werden. Es handelt r;ich hier um aus­
gewachsene Bäume von Robinia pseudoacacia und Fraxinus
excelsior. 

Die Stammbasisbehandlung kann überall dort durchge­
führt werden, wo unerwünschte Laubbäume entfernt wer­
den sollen (Abb. 3), Das Hauptanwendungsgebiet liegt in 
der Forstwirtschaft bei der Läuterung von jungen Laub­
holzbeständen. Diese ist aus waldbaulichen Gründen un­
umgänglich. Da die zu eliminierenden Gehölze wegen ihres 
Alters nicht mehr über das Blatt mit „Selest" bekämpft wer­
den können, kommt nur eine Stammbasisbehandlung in 
Frage. Über das Problem der Jungwuchspflege mit „Selest 
100" ist von forstlicher Seite in den letzten beiden Jahren 
in Tharandt (PETSCHKE) und Eberswalde (WAGEN­
KN ECHT) gearbeitet worden. In diesem Zusammenhang 
mufJ jedoch darauf hingewiesen werden, dafJ eine Stamm­
basisbehandlung nur mit - ,,Selest 100" + öl und nicht mit 
,,Selest" + Öl als Empfehlung gegeben werden darf „Selest" 
enthält mehr als 50 Prozent Beistoffe, die eine Emulgier­
barkeit in Wasser ermöglichen. Es ist -daher paradox, dieses 
„Selest" mit Öl gemischt auszubringen. Wo eine 5prozen° 
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Tabelle 1 
Stammbasis- und Schnittflächenbehandlung von Prunus sp1·nosa, Sambucus mgra (In Klammern) 

Behandlung I Behandlung I I  Behandlung III Behandlung IV 
am 20. Februar am 24. Marz am 24. April am 5. Juni 

Stockb. Stammb Stockb. Stammb. Stockb. Stammb. Stockb Stammb. 

Seiest 100 + vern. normal vern normal vern. vern. vern vern 

1% -(normal) (normal) (vern.) (normal) (vern.) (normal) 
- ----

Seiest 100 vern normal vern. gesch vern vern vern. vern. 

30/o (normal) (normal) (vern.) (± normal) (vern.) (gesch.) (vern.) (vern.) 

Seiest 100 vern. normal vern. vern. vern vern. vern. v�rn. 

5% (normal) (normal) (vern.l (vern.) (vern.) (vern.) (vern.) (vern.) 

tige „Seiest 100"-Behandlung nötig ist, müfJte „Seiest" ent­
sprechend 12,5prozentig in Öl ausgebracht werden. Das ist 
nicht zu vertreten. (Im Interesse einer sachgemäfJen Anwen­
dung unserer Präparate mufJ ich an dieser Stelle betont dar­
auf hinweisen.) 

Eine weitere Anwendungsmöglichkeit ergibt sich bei der 
Beseitigung von Gehölzen auf K a h 1 f 1 ä c h e n und 
K a h 1 s c h 1 ä g e n. Nicht selten führen Hochspannungslei­
tungen über solche Flächen, die ein Kurzhalten der Bäume 
und Sträucher erforderlich machen. Durch die Anwendung 
von „Seiest 100" wird auch auf diesem Sektor ein vollwer­
tiger Ersatz für die fehlenden Arbeitskräfte geschaffen 
(Abb. 4).

Anwendung von „Seiest 100" zur Schnittflächenbehandlung 
In den ersten beiden Abschnitten ist über die Bekämp­

fung von stehenden Gehölzen berichtet wo11den. Die Stock­
oder Schnittflächenbehandlung trägt vorbeugenden Charak­
ter und soll jeden Neuaustrieb von abgehauenen Stämmen 
und Sträuchern verhindern. Erfolgt sie nicht, dann kommt 
es zu der Bildung von sogenannten Stockausschlägen, die 
in wenigen Jahren einige Meter Höhe erreichen können 
und wieder beseitigt werden müssen. Die Fähigkeit zur 
Stockausschlagsbi1dung besitzen die meisten Laubhölzer; 
jedoch mit unterschiedlicher Intensität. Nadelhölzer tre�ben 
dagegen nicht wieder aus. Wo auf forstlichen Flächen ein 
Vollumbruch erfolgte, ist eine Stockausschlagsqildung nicht 
möglich. Nicht überall kann jedoch eine Entfernung der 
Stubben erfolgen. In solchen Fällen ist eine Schnittflächen­
behandlung mit „Seiest 100" + Öl durchzuführen. Die An­
wendungskonzentration beträgt 3-5 Prozent. nie Behand­
lung mufJ sehr sorgfältig durchgeführt werden, wobei nicht 
an Spritzbrühe gespart werden darf. Neben einer reich­
lichen Benetzung der Schnittfläche ist der gesamte Stock 
bis an die Bodenoberfläche gut zu behandeln, damit auch 
die schlafenden Augen ,getroffen wevden. Sollten neben den 
Stubben bereits kleine Triebe sichtbar sein, sind diese 
ebenfalls zu bespritzen. Mit der Schnittflächenbehandlung 
können kleine und grofJe Stubben am Wiederaustreiben 
gehindert werden. Damit kommt man der Bildung von 
Stockausschlägen zuvor und spart spätere Behandlungen. 

Den EinflufJ des Behandlungszeitpunktes auf den Bekämp­
fungserfolg prüften wir an Sambucus nigra und Prunus
spinosa. Die im zeitigen Frühjahr auf den Stock gesetzten 
Gehölze wurden zu 4 verschiedenen Terminen behandelt: 
1. Ende Februar, 2. Ende März, 3. Ende April, 4. Anfang 
Juni. Die Ergebnisse sind folgender Tabelle zu entnehmen. 

Aus der Tabelle 1 ist eine unterschiedliche Empfindlich­
keit der beiden Gehölze zu erkennen. Die äufJerlich sehr 
robust scheinende Prunus spinosa lief) sich besser als Sam­
bucus nigra bekämpfen. Was den Zeitpunkt der Behandlung 
anbetrifft, so zeigt sich deutlich bei beiden Behandlungs­
arten eine bessere Wirkung zu den späteren Terminen. Für 
die Praxis ergi'bt sich daraus, die Behandlung nicht schon 
im zeitigen Frühjahr vorzunehmen. Bei sehr empfindlichen 
Gehölzen (z. B. Robinia sp.) konnte eine gewisse Wirkung 
auch schon beim Dieselöl solo beobachtet werden. Die phy­
lotoxische Wirkung läfJt sich auch daran erkennen, dafJ 
sämtlicher Wuchs um die behandelten Stöcke für einige 
Monate zurückgeht. Das betraf auch die Gräser. Die Appli­
kation von „Seiest 100" + Dieselöl erfolgte in unseren Ver­
suchen mit der Rückenspritze. Eine Verbesserung der Aue-
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bringungstechnik ist vorerst nicht zu erkennen, da die 
Stockbehandlung immer eine Einzelbehandlung sein wird. 
Ein überwiegend aus Öl bestehendes Präparat erlaubt nicht 
eme ganzflächig'e Au:sbringung. 

Zusammenfassung 
Unerwünschte Geholze an StrafJen, Autobahnen, Wasser­

läufen und auf unbebauten Flächen sowie in der Forst­
wirtschaft verursachen bei manueller Beseitigung einen 
hohen Arbeits- und Kostenaufwand. 

Ester der 2,4-D + 2,4,5-T eignen sich zur Bekämpfung 
von Bäumen und Sträuchern. Bei unseren dreijährigen Un­
tersuchungen fand der Athylbutylester der 2,4-D + 2,4,5-T 
Verwendung. Er ist als „Seiest" (Emulsionsspritzmittel) und 
als „Seiest 100" (in Öl zu lösen) von der Biologischen Zen­
tralanstalt Berlin anerkannt worden. Die Ausbringung er­
folgte mit einer 10 1 fassenden Rückenspritze. Insgesamt 
wurden mehr als 20 verschiedene Bäume und Sträucher 
mit unterschiedlicher Höhe und Stärke auf verschiedenen 
Standorten und zu verschiedenen Anwendungszeiten mit 
„Seiest" und „Seiest 100" behandelt, was einer Gesamtzahl 
von etwa 1000 Gehölzen entspricht. 

„Seiest" eignete sich in 1-3prozentiger Aufwandmenge 
zur B l a t t b e h  a n  d 1 u n g von jungen Gehölzen und 
Stockausschlägen. Zur Beseitigung von sichthindernden 
Asten grofJer StrafJenbäume wurde „Seiest" 1-2prozentig 
mit einer fahrbaren Motorbaumspritze ausgebracht. In jun­
gen Kiefernkulturen können nach AbschlufJ des Jahrestrie­
bes (August) hartnäckige Forstunkräuter (Betula sp„ Calluna
sp., Vaccinium sp.) mit lpmzenti,gem „Selest" bekämpft 
werden. ,, Seiest 100" wird in Öl gelöst zur Stammbasis­
behandlung und Schnittflächenbehandlung eingesetzt. Bei 
der S t a m m b a s i s b e h a n d 1 u n g werden die untersten 
50 cm des Stammes mit der Ester-Öl-Formulierung intensiv 
benetzt. Der günstigste Behandlungszeitpunkt liegt n a c h 
Laubaustrieb der Gehölze. Mit 1-3prozentigem „Seiest 100" 
konnten Robinia pseudoacacia, Populus sp., Salix sp., Prunus
spinosa, Sorbus sp. bekämpft wel'den. Eine 3prozentige 
Anwendung verlangen Quercus sp., Fraxinus sp., Alnus sp.,
Carpinus betulus, Acer sp., Ulmus sp., Lycium sp., Spiraea 
sp. Als relativ resistent erwiesen sich Crataegus sp., Sam­
bucus nigra und Tilia sp. Sie verlangen eine 5prozentige 
Spritzung von „Seiest 100". 

Bei der S c h n i t t f 1 ä c h e n b e h a n d 1 u n g werden 
die Stubben von abgeschlagenen Laubhölzern intensiv mit 

3-5prozentigem „Seiest 100" in Öl gelöst behandelt, um 
einen unerwünschten Stockausschlag zu verhindern. Die 
Applikation soll bald nach dem Abholzen vorgenommen 
werden. Im Winter gefällte Bäume und Sträucher machen 
eine Behandlung der Schnittflächen im Frühjahr erforder­
lich. 

Pe3IOMe 
Hem:eJiaTeJihHhie ;n;peBeCHbie rropo;n;hI B;ZJ;OJih ymni;, 

aBTOCTpa;n;, peK, Ha He3aceHHHbIX IIJIOI!l;a;n;Hx :11 B JieCHOM 
X03H:WCTBe Tpe6yIOT rrp:11 y;n;aJieHM:11 MX PY'IHbIM cuoco-
6oM 60JibIIIO:W 3aTpaTbI cpe;n;cTB :11 T!)y;n;a. 

3qmpbl 2,4-.ll: + 2,4,5-T MOryT rrp:11MeHHTbCH B 
6opb6e c ;n;epeBbHM:11 :11 KYCTapHMKaM:11. B Te'leHMe Tpex 
JieT MCCJie;n;oBaHM:W MbI rrp:11MeHHJIM 3TMJI6yTMJIOBblW: 
3(fJMP 2,4-.ll: + 2,4,5-T. ÜH YTBepm:;n;eH IJ;eHTpaJibHblM 
6:110Jior:11'leCKMM MHCTMTYTOM B BepJIMHe :11 :113B€CTeH uo;n; 

Ha3BaHMHMM «3eJieCT» (3MYJibCMH /J;JIH orrpbICKMBaHMH) 
:11 «3eJieCT 100» (paCTBOPH€MbI:W B MaCJiaX). Mx rrp:11-
MeHHJIM up:11 IIOMOl.IJ;:11 pami;eBoro orrpbICKMBaTeJIH eM­
KOCT:11 10 JI. B o6ru;eM o6pa6aTbIBaJIM 6oJiee 20 pa3Hb!X 
;n;peBeCHb!X rropo;n; :11 KYCTPaHMKOB, pa3JIM'IHO:W BbICOTbl 
:11 TOJil.IJ;MHbI, Ha pa3HbIX MeCTOIIPOM3pacTaHMHX M B pa3-
JIM'IHbie cpOKM, 'ITO COOTBeTCTByeT o6ru;ei1 CYMMe rrp:11-
MepHO 1000 ;n;peBeCHbIX pacTeH:11:W. 

«3eJieCT» B KOHIJ;€HTpa:ci;MM 1-3 0/o OKa3aJICH uo;n;xo;n;H-
1..!J;MM cpe;n;cTBOM ;ZJ;JIH o6pa60TKM JIMCTbeB rro;n;pocTa :11 rro­
poCJI:11 OT IIHei1. ,ll;;n;H YCT!)aHeHMH yxy;n;IIIaIOru;Mx BM;ZJ;:11-
MOCTb CY'lb€B 60JibIIIMX ;n;epeBheB B;ZJ;OJib YJIM[J; rrpM­
MeHHJIM 1-2 °/o «3eJieCT» M rrepe;n;BMlK:HO:W MOTOpHb!I1 
ca;n;OBbl:W onpbICKMBaTeJib. B MOJIO;ZJ;b!X COCHOBb!X Ha­
cam:;n;eHMHX IIOCJie OKOH'laHMH pocTa ro;n;OBb!X no6eroB 
(B aBrycTe) MOlK:HO

U 
np:111:eJiIHTb �-2 0/o �3eJieCT» /J;JIH 

YHM'IT01K:€HMH YCTOM'IMBOM �eCH0:11 copH0:11 pacTMT€Jib­
HOCTM (Betula sp., Calluna sp., Vaccinium 'Sp.) «3eJiecT 100», 

pacTBOpeHHbI:W B MacJie, MCIIOJib3yeTCH ;ZJ;JIH o6pa60TKM 
6a3:11ca CTBOJia :11 noBepxHocre:w cpe3a. IIp:11 o6pa6orKe 
6a3MCa CTBOJia HMlK:HMe 50 CM MHTeHCMBHO CMa'IMBaIOTCll 
3qmpo-MaCJIHHOi1 CM€CbI0. ÜIITMMaJibHbl:W cpoK o6pa­
ÖOTKM Hacrynaer nocJie pacnycKaHMH JIMCTbeB ;n;peBec­
Hh!X rropo;n;. 1-3 0/o «3eJiecr 100» MCIIOJib30BaJIM ;ZJ;JIH 
yHw,rom:eHMH Robinia pseudoacacia, Populus sp., Salix
sp., Prunus spinosa, Sorbus sp. Tpexnpou;eHTHOM KOH[J;eH­
rpaci;:11:11 rpe6yIOT Quercus sp., Fraxinus sp., Alnus sp., Car­
pinus betulus, Acer sp., Ulmus sp., Lycium sp., Spiraea sp. 
CpaBHMTeJibHO YCTO:W'IMBbIM:11 OKa3aJIMCb Crataegus sp., 
Sambucus nigra, Tilia sp. ÜHM T!)e6y10T 5 % «3eJiecr 100». 

,ll;JIH Toro, 'IT06h1 noMeIIIaTb npo:113pacraHMIO nopocJI:11, 
IIOBepxHOCT:11 cpe3a IIHei1 JIMCTB€HHbIX nopo;n; MHTeHC:11-
BHO o6pa6aThIBaIOT 3-5 % «3eJiecr 100». 06pa6orKy 
CJie;n;yer npoBO/J;MTb CKOpo IIOCJie Bbipy6KM. EcJIM py6Ka 
COCTOHJiaCb 3:HMO:W, TO o6pa6oTKa IIOBepxHOCTei1 cpe3a 
;ZJ;OJilK:Ha npOM3BO;ZJ;MTbCH B€CHO:W. 

Summary 

The manual elimination of undesired woods at roads, 
highways, water sheds and on unc�ltivated or forest areas 
wou1d l'equire excessive inputs of labour and cost. Esters of 
the 2,4-D + 2,4,5-T are suitable for the elimination of trees 
and shrUJbs. In our three years investigations we used the 

ethylbutyl-ester of the 2,4-D + 2,4,5-T. It has been recog­
nized by the biologische Zentralanstalt Berlin as "Seiest" 
(emulsion spray) and as "Seiest 100" (soluble in oil). The 
application was done by means of a knapsacksprayer with 
a capacity of 10 liter. More than 20 different trees and 
shrubs of differential height and thickness were treated 
with "Seiest" and "Seiest 100" at various habitats and at dif­
ferent times of application which is equivalent to a total 
number of aibout 1,000 woods. 

"Seiest" in a rate of application of 1 - 30/o proved to be 
suitable for leaf treatment in young woods as well as for 
treatment of ·stump shoots. Sight-obstrucbng ,branches of 
!arge road trees were treated with 1 - 20/o "Seiest" from a 
motor sprayer. Resi:stant forest weeds in young pine cultures 
(Betula sp., Calluna sp., Vaccinium sp.) may be eliminated 
by means of 1 % "Selest" after the end of the annual 
sprou:ting (August). "Seiest 100"), in oil, i,s used for the basal 
and ,srump tl'eabment. At the basal treatment the ester-oil 
formulation i,s to be sprinkled intensively to the undermost 
50 cm of the ,stem. The best time of application is imme­
diat�ly aifter leaf sprouting. "Seiest 100" in 1 - 3% concen­
trations was sruccessfully used for the elimination oif Robinia
pseudoacacia, Populus sp., Salix sp , Prunus spinosa, Sorbus
sp. Concentrations o,f 3°./o are. required by Quercus sp., 
Fraxinus sp., Alnus sp., Carpinus betulus, Acer sp., Ulmus
sp , Lycium sp. ,and Spiraea sp. Crataegus sp., Sambucus
nigra, and Tilia sp. which proved to be relatively resistant 
required an applications of 50 1

0 "Seiest 100". 

The trunks of cut leaf woods were, in the stump 
treatment, intensive1y treated with 3 - 5°/0 "Seiest 100" in 
ovder to prevent undesireable stump shoots. The application 
should be started soon aifter cutting. Trees and shrubs which 
were cut in winter required a stump-treatment in spring. 
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Chemische Methoden zum Nachweis oder zur Bestimmung 

von Pflanzenschutzmittelrückständen auf oder in pflanzlichem Erntegut 

V. Toxaphen

Von E. HEINISCH, M. S. EL RAFIE und R. LIEBMANN 

Aus der Biologi:;chen Zentralanstalt Berlin der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin, 
Ein Shams University, Cairo und VEBi Fahlberg-List, Forschungsabteilung, Magdeburg 

Das als Stäube-, Emulsions-, Spritz- und Aero-Sprühmittel 
gegen beifJende Insekten, Schädlinge im blühenden Raps 
sowi"e zur Bekämpfung von Erd- und Fe1dmäusen zum Ein­
satz gelangende Toxaphen besitzt für den praktischen Pflan­
zenschutz, nicht zuletzt wegen seiner bekannten relativen 
Bienenungefährlichkeit, grofJe Bedeutung. 

Die C h e m i e  d e s  P r ä p a r a t e  s ist nur wenig ge­
klärt. Es entsteht beim Chlorieren von· Camphen und stellt 
ein Gemisch von chlorierten bicyclischen Terpenen nicht 
bekannter Zusammensetzung dar. Der durchschnittliche 
Chlorgehalt schwankt zwischen 67 und 69 Prozent. In der 
Zusammenfassung von NEGHERBON (1959) wird dem 
Wirkstoff nur eine mittlere Stabilität zugesprochen, und 
zwar erfolgt ein Abbau durch Dehydrochlorierung bei län­
gerer Einwil'kung von Sonnenlicht in alkalischem Milieu 

und bei Temperaturen oberhalb 155 °C. Wir konnten aller­
dings beobachten, dafJ der reine Wirkstoff bereits bei Zim­
mertemperatur und einer Aufbewahrung im Dunkeln Chlor­
wasserstoffgas abgibt. 

Toxizität 
Toxaphen kann in seinen toxikologischen Eigenschaften 

- grob verallgemeinert - etwa mit dem Lindan verglichen 
"".erden. Die Neigung zur Speicherung im Warmblüterorga­
msmus (Fett- und Muskelgewebe, Milch) ist relativ gering. 
Das Insektizid hat die gröfJte bekannte Toxizität aller Halo­
genkohlenwas-serstoffe für Fische. 

Die a k u t e o r a 1 e T o x i  z i t ä t ist - wiederum grob 
verallgemeinert - etwa viermal so grofJ wie die des DDT. 
Die einzelnen Toxizitätswerte sind der Tabelle 1 zu ent-
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Tabelle 1 
Stammbasis- und Schnittflächenbehandlung von Prunus sp1·nosa, Sambucus mgra (In Klammern) 

Behandlung I Behandlung I I  Behandlung III Behandlung IV 
am 20. Februar am 24. Marz am 24. April am 5. Juni 

Stockb. Stammb Stockb. Stammb. Stockb. Stammb. Stockb Stammb. 

Seiest 100 + vern. normal vern normal vern. vern. vern vern 

1% -(normal) (normal) (vern.) (normal) (vern.) (normal) 
- ----

Seiest 100 vern normal vern. gesch vern vern vern. vern. 

30/o (normal) (normal) (vern.) (± normal) (vern.) (gesch.) (vern.) (vern.) 

Seiest 100 vern. normal vern. vern. vern vern. vern. v�rn. 

5% (normal) (normal) (vern.l (vern.) (vern.) (vern.) (vern.) (vern.) 

tige „Seiest 100"-Behandlung nötig ist, müfJte „Seiest" ent­
sprechend 12,5prozentig in Öl ausgebracht werden. Das ist 
nicht zu vertreten. (Im Interesse einer sachgemäfJen Anwen­
dung unserer Präparate mufJ ich an dieser Stelle betont dar­
auf hinweisen.) 

Eine weitere Anwendungsmöglichkeit ergibt sich bei der 
Beseitigung von Gehölzen auf K a h 1 f 1 ä c h e n und 
K a h 1 s c h 1 ä g e n. Nicht selten führen Hochspannungslei­
tungen über solche Flächen, die ein Kurzhalten der Bäume 
und Sträucher erforderlich machen. Durch die Anwendung 
von „Seiest 100" wird auch auf diesem Sektor ein vollwer­
tiger Ersatz für die fehlenden Arbeitskräfte geschaffen 
(Abb. 4).

Anwendung von „Seiest 100" zur Schnittflächenbehandlung 
In den ersten beiden Abschnitten ist über die Bekämp­

fung von stehenden Gehölzen berichtet wo11den. Die Stock­
oder Schnittflächenbehandlung trägt vorbeugenden Charak­
ter und soll jeden Neuaustrieb von abgehauenen Stämmen 
und Sträuchern verhindern. Erfolgt sie nicht, dann kommt 
es zu der Bildung von sogenannten Stockausschlägen, die 
in wenigen Jahren einige Meter Höhe erreichen können 
und wieder beseitigt werden müssen. Die Fähigkeit zur 
Stockausschlagsbi1dung besitzen die meisten Laubhölzer; 
jedoch mit unterschiedlicher Intensität. Nadelhölzer tre�ben 
dagegen nicht wieder aus. Wo auf forstlichen Flächen ein 
Vollumbruch erfolgte, ist eine Stockausschlagsqildung nicht 
möglich. Nicht überall kann jedoch eine Entfernung der 
Stubben erfolgen. In solchen Fällen ist eine Schnittflächen­
behandlung mit „Seiest 100" + Öl durchzuführen. Die An­
wendungskonzentration beträgt 3-5 Prozent. nie Behand­
lung mufJ sehr sorgfältig durchgeführt werden, wobei nicht 
an Spritzbrühe gespart werden darf. Neben einer reich­
lichen Benetzung der Schnittfläche ist der gesamte Stock 
bis an die Bodenoberfläche gut zu behandeln, damit auch 
die schlafenden Augen ,getroffen wevden. Sollten neben den 
Stubben bereits kleine Triebe sichtbar sein, sind diese 
ebenfalls zu bespritzen. Mit der Schnittflächenbehandlung 
können kleine und grofJe Stubben am Wiederaustreiben 
gehindert werden. Damit kommt man der Bildung von 
Stockausschlägen zuvor und spart spätere Behandlungen. 

Den EinflufJ des Behandlungszeitpunktes auf den Bekämp­
fungserfolg prüften wir an Sambucus nigra und Prunus
spinosa. Die im zeitigen Frühjahr auf den Stock gesetzten 
Gehölze wurden zu 4 verschiedenen Terminen behandelt: 
1. Ende Februar, 2. Ende März, 3. Ende April, 4. Anfang 
Juni. Die Ergebnisse sind folgender Tabelle zu entnehmen. 

Aus der Tabelle 1 ist eine unterschiedliche Empfindlich­
keit der beiden Gehölze zu erkennen. Die äufJerlich sehr 
robust scheinende Prunus spinosa lief) sich besser als Sam­
bucus nigra bekämpfen. Was den Zeitpunkt der Behandlung 
anbetrifft, so zeigt sich deutlich bei beiden Behandlungs­
arten eine bessere Wirkung zu den späteren Terminen. Für 
die Praxis ergi'bt sich daraus, die Behandlung nicht schon 
im zeitigen Frühjahr vorzunehmen. Bei sehr empfindlichen 
Gehölzen (z. B. Robinia sp.) konnte eine gewisse Wirkung 
auch schon beim Dieselöl solo beobachtet werden. Die phy­
lotoxische Wirkung läfJt sich auch daran erkennen, dafJ 
sämtlicher Wuchs um die behandelten Stöcke für einige 
Monate zurückgeht. Das betraf auch die Gräser. Die Appli­
kation von „Seiest 100" + Dieselöl erfolgte in unseren Ver­
suchen mit der Rückenspritze. Eine Verbesserung der Aue-
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bringungstechnik ist vorerst nicht zu erkennen, da die 
Stockbehandlung immer eine Einzelbehandlung sein wird. 
Ein überwiegend aus Öl bestehendes Präparat erlaubt nicht 
eme ganzflächig'e Au:sbringung. 

Zusammenfassung 
Unerwünschte Geholze an StrafJen, Autobahnen, Wasser­

läufen und auf unbebauten Flächen sowie in der Forst­
wirtschaft verursachen bei manueller Beseitigung einen 
hohen Arbeits- und Kostenaufwand. 

Ester der 2,4-D + 2,4,5-T eignen sich zur Bekämpfung 
von Bäumen und Sträuchern. Bei unseren dreijährigen Un­
tersuchungen fand der Athylbutylester der 2,4-D + 2,4,5-T 
Verwendung. Er ist als „Seiest" (Emulsionsspritzmittel) und 
als „Seiest 100" (in Öl zu lösen) von der Biologischen Zen­
tralanstalt Berlin anerkannt worden. Die Ausbringung er­
folgte mit einer 10 1 fassenden Rückenspritze. Insgesamt 
wurden mehr als 20 verschiedene Bäume und Sträucher 
mit unterschiedlicher Höhe und Stärke auf verschiedenen 
Standorten und zu verschiedenen Anwendungszeiten mit 
„Seiest" und „Seiest 100" behandelt, was einer Gesamtzahl 
von etwa 1000 Gehölzen entspricht. 

„Seiest" eignete sich in 1-3prozentiger Aufwandmenge 
zur B l a t t b e h  a n  d 1 u n g von jungen Gehölzen und 
Stockausschlägen. Zur Beseitigung von sichthindernden 
Asten grofJer StrafJenbäume wurde „Seiest" 1-2prozentig 
mit einer fahrbaren Motorbaumspritze ausgebracht. In jun­
gen Kiefernkulturen können nach AbschlufJ des Jahrestrie­
bes (August) hartnäckige Forstunkräuter (Betula sp„ Calluna
sp., Vaccinium sp.) mit lpmzenti,gem „Selest" bekämpft 
werden. ,, Seiest 100" wird in Öl gelöst zur Stammbasis­
behandlung und Schnittflächenbehandlung eingesetzt. Bei 
der S t a m m b a s i s b e h a n d 1 u n g werden die untersten 
50 cm des Stammes mit der Ester-Öl-Formulierung intensiv 
benetzt. Der günstigste Behandlungszeitpunkt liegt n a c h 
Laubaustrieb der Gehölze. Mit 1-3prozentigem „Seiest 100" 
konnten Robinia pseudoacacia, Populus sp., Salix sp., Prunus
spinosa, Sorbus sp. bekämpft wel'den. Eine 3prozentige 
Anwendung verlangen Quercus sp., Fraxinus sp., Alnus sp.,
Carpinus betulus, Acer sp., Ulmus sp., Lycium sp., Spiraea 
sp. Als relativ resistent erwiesen sich Crataegus sp., Sam­
bucus nigra und Tilia sp. Sie verlangen eine 5prozentige 
Spritzung von „Seiest 100". 

Bei der S c h n i t t f 1 ä c h e n b e h a n d 1 u n g werden 
die Stubben von abgeschlagenen Laubhölzern intensiv mit 

3-5prozentigem „Seiest 100" in Öl gelöst behandelt, um 
einen unerwünschten Stockausschlag zu verhindern. Die 
Applikation soll bald nach dem Abholzen vorgenommen 
werden. Im Winter gefällte Bäume und Sträucher machen 
eine Behandlung der Schnittflächen im Frühjahr erforder­
lich. 

Pe3IOMe 
Hem:eJiaTeJihHhie ;n;peBeCHbie rropo;n;hI B;ZJ;OJih ymni;, 

aBTOCTpa;n;, peK, Ha He3aceHHHbIX IIJIOI!l;a;n;Hx :11 B JieCHOM 
X03H:WCTBe Tpe6yIOT rrp:11 y;n;aJieHM:11 MX PY'IHbIM cuoco-
6oM 60JibIIIO:W 3aTpaTbI cpe;n;cTB :11 T!)y;n;a. 

3qmpbl 2,4-.ll: + 2,4,5-T MOryT rrp:11MeHHTbCH B 
6opb6e c ;n;epeBbHM:11 :11 KYCTapHMKaM:11. B Te'leHMe Tpex 
JieT MCCJie;n;oBaHM:W MbI rrp:11MeHHJIM 3TMJI6yTMJIOBblW: 
3(fJMP 2,4-.ll: + 2,4,5-T. ÜH YTBepm:;n;eH IJ;eHTpaJibHblM 
6:110Jior:11'leCKMM MHCTMTYTOM B BepJIMHe :11 :113B€CTeH uo;n; 

Ha3BaHMHMM «3eJieCT» (3MYJibCMH /J;JIH orrpbICKMBaHMH) 
:11 «3eJieCT 100» (paCTBOPH€MbI:W B MaCJiaX). Mx rrp:11-
MeHHJIM up:11 IIOMOl.IJ;:11 pami;eBoro orrpbICKMBaTeJIH eM­
KOCT:11 10 JI. B o6ru;eM o6pa6aTbIBaJIM 6oJiee 20 pa3Hb!X 
;n;peBeCHb!X rropo;n; :11 KYCTPaHMKOB, pa3JIM'IHO:W BbICOTbl 
:11 TOJil.IJ;MHbI, Ha pa3HbIX MeCTOIIPOM3pacTaHMHX M B pa3-
JIM'IHbie cpOKM, 'ITO COOTBeTCTByeT o6ru;ei1 CYMMe rrp:11-
MepHO 1000 ;n;peBeCHbIX pacTeH:11:W. 

«3eJieCT» B KOHIJ;€HTpa:ci;MM 1-3 0/o OKa3aJICH uo;n;xo;n;H-
1..!J;MM cpe;n;cTBOM ;ZJ;JIH o6pa60TKM JIMCTbeB rro;n;pocTa :11 rro­
poCJI:11 OT IIHei1. ,ll;;n;H YCT!)aHeHMH yxy;n;IIIaIOru;Mx BM;ZJ;:11-
MOCTb CY'lb€B 60JibIIIMX ;n;epeBheB B;ZJ;OJib YJIM[J; rrpM­
MeHHJIM 1-2 °/o «3eJieCT» M rrepe;n;BMlK:HO:W MOTOpHb!I1 
ca;n;OBbl:W onpbICKMBaTeJib. B MOJIO;ZJ;b!X COCHOBb!X Ha­
cam:;n;eHMHX IIOCJie OKOH'laHMH pocTa ro;n;OBb!X no6eroB 
(B aBrycTe) MOlK:HO

U 
np:111:eJiIHTb �-2 0/o �3eJieCT» /J;JIH 

YHM'IT01K:€HMH YCTOM'IMBOM �eCH0:11 copH0:11 pacTMT€Jib­
HOCTM (Betula sp., Calluna sp., Vaccinium 'Sp.) «3eJiecT 100», 

pacTBOpeHHbI:W B MacJie, MCIIOJib3yeTCH ;ZJ;JIH o6pa60TKM 
6a3:11ca CTBOJia :11 noBepxHocre:w cpe3a. IIp:11 o6pa6orKe 
6a3MCa CTBOJia HMlK:HMe 50 CM MHTeHCMBHO CMa'IMBaIOTCll 
3qmpo-MaCJIHHOi1 CM€CbI0. ÜIITMMaJibHbl:W cpoK o6pa­
ÖOTKM Hacrynaer nocJie pacnycKaHMH JIMCTbeB ;n;peBec­
Hh!X rropo;n;. 1-3 0/o «3eJiecr 100» MCIIOJib30BaJIM ;ZJ;JIH 
yHw,rom:eHMH Robinia pseudoacacia, Populus sp., Salix
sp., Prunus spinosa, Sorbus sp. Tpexnpou;eHTHOM KOH[J;eH­
rpaci;:11:11 rpe6yIOT Quercus sp., Fraxinus sp., Alnus sp., Car­
pinus betulus, Acer sp., Ulmus sp., Lycium sp., Spiraea sp. 
CpaBHMTeJibHO YCTO:W'IMBbIM:11 OKa3aJIMCb Crataegus sp., 
Sambucus nigra, Tilia sp. ÜHM T!)e6y10T 5 % «3eJiecr 100». 

,ll;JIH Toro, 'IT06h1 noMeIIIaTb npo:113pacraHMIO nopocJI:11, 
IIOBepxHOCT:11 cpe3a IIHei1 JIMCTB€HHbIX nopo;n; MHTeHC:11-
BHO o6pa6aThIBaIOT 3-5 % «3eJiecr 100». 06pa6orKy 
CJie;n;yer npoBO/J;MTb CKOpo IIOCJie Bbipy6KM. EcJIM py6Ka 
COCTOHJiaCb 3:HMO:W, TO o6pa6oTKa IIOBepxHOCTei1 cpe3a 
;ZJ;OJilK:Ha npOM3BO;ZJ;MTbCH B€CHO:W. 

Summary 

The manual elimination of undesired woods at roads, 
highways, water sheds and on unc�ltivated or forest areas 
wou1d l'equire excessive inputs of labour and cost. Esters of 
the 2,4-D + 2,4,5-T are suitable for the elimination of trees 
and shrUJbs. In our three years investigations we used the 

ethylbutyl-ester of the 2,4-D + 2,4,5-T. It has been recog­
nized by the biologische Zentralanstalt Berlin as "Seiest" 
(emulsion spray) and as "Seiest 100" (soluble in oil). The 
application was done by means of a knapsacksprayer with 
a capacity of 10 liter. More than 20 different trees and 
shrubs of differential height and thickness were treated 
with "Seiest" and "Seiest 100" at various habitats and at dif­
ferent times of application which is equivalent to a total 
number of aibout 1,000 woods. 

"Seiest" in a rate of application of 1 - 30/o proved to be 
suitable for leaf treatment in young woods as well as for 
treatment of ·stump shoots. Sight-obstrucbng ,branches of 
!arge road trees were treated with 1 - 20/o "Seiest" from a 
motor sprayer. Resi:stant forest weeds in young pine cultures 
(Betula sp., Calluna sp., Vaccinium sp.) may be eliminated 
by means of 1 % "Selest" after the end of the annual 
sprou:ting (August). "Seiest 100"), in oil, i,s used for the basal 
and ,srump tl'eabment. At the basal treatment the ester-oil 
formulation i,s to be sprinkled intensively to the undermost 
50 cm of the ,stem. The best time of application is imme­
diat�ly aifter leaf sprouting. "Seiest 100" in 1 - 3% concen­
trations was sruccessfully used for the elimination oif Robinia
pseudoacacia, Populus sp., Salix sp , Prunus spinosa, Sorbus
sp. Concentrations o,f 3°./o are. required by Quercus sp., 
Fraxinus sp., Alnus sp., Carpinus betulus, Acer sp., Ulmus
sp , Lycium sp. ,and Spiraea sp. Crataegus sp., Sambucus
nigra, and Tilia sp. which proved to be relatively resistant 
required an applications of 50 1

0 "Seiest 100". 

The trunks of cut leaf woods were, in the stump 
treatment, intensive1y treated with 3 - 5°/0 "Seiest 100" in 
ovder to prevent undesireable stump shoots. The application 
should be started soon aifter cutting. Trees and shrubs which 
were cut in winter required a stump-treatment in spring. 
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Chemische Methoden zum Nachweis oder zur Bestimmung 

von Pflanzenschutzmittelrückständen auf oder in pflanzlichem Erntegut 

V. Toxaphen

Von E. HEINISCH, M. S. EL RAFIE und R. LIEBMANN 
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Das als Stäube-, Emulsions-, Spritz- und Aero-Sprühmittel 
gegen beifJende Insekten, Schädlinge im blühenden Raps 
sowi"e zur Bekämpfung von Erd- und Fe1dmäusen zum Ein­
satz gelangende Toxaphen besitzt für den praktischen Pflan­
zenschutz, nicht zuletzt wegen seiner bekannten relativen 
Bienenungefährlichkeit, grofJe Bedeutung. 

Die C h e m i e  d e s  P r ä p a r a t e  s ist nur wenig ge­
klärt. Es entsteht beim Chlorieren von· Camphen und stellt 
ein Gemisch von chlorierten bicyclischen Terpenen nicht 
bekannter Zusammensetzung dar. Der durchschnittliche 
Chlorgehalt schwankt zwischen 67 und 69 Prozent. In der 
Zusammenfassung von NEGHERBON (1959) wird dem 
Wirkstoff nur eine mittlere Stabilität zugesprochen, und 
zwar erfolgt ein Abbau durch Dehydrochlorierung bei län­
gerer Einwil'kung von Sonnenlicht in alkalischem Milieu 

und bei Temperaturen oberhalb 155 °C. Wir konnten aller­
dings beobachten, dafJ der reine Wirkstoff bereits bei Zim­
mertemperatur und einer Aufbewahrung im Dunkeln Chlor­
wasserstoffgas abgibt. 

Toxizität 
Toxaphen kann in seinen toxikologischen Eigenschaften 

- grob verallgemeinert - etwa mit dem Lindan verglichen 
"".erden. Die Neigung zur Speicherung im Warmblüterorga­
msmus (Fett- und Muskelgewebe, Milch) ist relativ gering. 
Das Insektizid hat die gröfJte bekannte Toxizität aller Halo­
genkohlenwas-serstoffe für Fische. 

Die a k u t e o r a 1 e T o x i  z i t ä t ist - wiederum grob 
verallgemeinert - etwa viermal so grofJ wie die des DDT. 
Die einzelnen Toxizitätswerte sind der Tabelle 1 zu ent-
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